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Berns Gründung .
In den Tagen vom 14. bis 17 . August d . I . begeht die

schweizerische Bundeshauptstadt Bern die Jubelfeier ihrer vor
700 Jahren erfolgten Begründung durch den tapferen Zähringi - !
schen Herzog B erth old ( Berchtold ) V . , welcher vor seinem
Tode (14. Februar 1218) die im Jahre 1191 gegründete Stadt
Bern testamentarisch dem Deutschen Reiche unter Kaiser Hein¬
rich VI . (-s 1197) als freie Stadt vermachte .

In den Achtziger Jahren des zwölften Jahrhunderts strebten
die Burgundischen Landstände mit aller Kraft die Lostrennung
vom Deutschen Reiche , welches dort durch den Zähringischen
Herzog Berthold V . als Statthalter vertreten wurde , an . Trotz
der beiden Siege , die der genannte Herzog bei Peterlingen
( 1190) und im Grindelwald (1191 ) gegen die Unzufriedenen
Burgunds erfocht , erkannte der kriegserfahrene Fürst » daß auf
die Dauer Burgund nur durch einen taktisch richtig angelegten
Sperrpunkt lahmgelegt werden könnte , und heftete seine Blicke
auf einen sichern rcichsfreien Platz , » gleich nahe allen seinen
Feinden , dagegen seiner eigenen Partei unverdächtig " . Dieser
strategisch und taktisch richtige Punkt war der damals kleine Ort
Bern bei der Burg Nidek , auf einer Halbinsel , die der Aarstuß
machte , gelegen. In jener Zeit lag eine beträchtliche Viehweide
um Bern , hinter dieser Hutweide aber ein weitgehender Wald .
Bor dem nahe gelegenen Hügel des Gurten konnte man einzelne
Meierhöfe , ein Pfarrdorf ( Könitz ) und in einsamen Wildnissen
starke und finstere Burgen erblicken. Gegen den Aargau hemmte
eine vorgelegene Anhöhe den Ausblick . Einen Monat nach dem
Sieg im Grindelwald ( 1191) ließ der Zähringische Herzog Ber¬
thold durch seinen Marschall Kuno von Babenberg den Ort
Bern mit Gräben und Mauern umgeben , wobei der Ritter den
bestimmten Gürtel der Befestigungen überschritt . Trotz der rauhen
Luft der damals wilden Gegend , der schäumenden Aar und der
nahen Hochgebirgswelt vereinigte sich der die Freiheit schützendeAdel an diesem Orte , weil die) neue Stadt als Reichsgut unter
dem kaiserlichen Schirm stand , wobei wohl zu bemerken ist , daßder damalige reichsfreie Mann und Bürger ebenso frei und un¬
abhängig war , wie der unabhängige Freiherr , und daß sich derBürger in seinem Stadthause ebenso sicher fühlen durfte wie derBaron auf seinem Bergschlosse . Die Stadt Bern wurde vonden edlen und freien Männern der umliegenden Landgerichte in
kürzester Zeit gebaut . Eine Gasse gründete der Herr v . Egerdon ,die sogenannte Herrengaffe ; auf der Höhe gegen die Aare wohnte ,der Herr von Bubenberg . „Hier war mit Fischrecht und Mühlendas grüne Ufer (die Matten und Wiesen ) "

; Rudolf von Erlach ,ein Ritter aus einem alten burgundischen Geschlechte , dem Hauseder edlen Welschneuenburger lehnhaft ; diese und viele andere
edle Ritter erbauten Bern im Jahre 1191 .

Zu den berühmtesten Stiftern der Stadt Bern zählt das
Erlacher - Geschlecht . Siebe » Erlache haben der Stadt in der
Schultheißenwürde vorgestanden , besonders aber der Stifter
Rudolf Castlan von Erlach , welchen die Berner in ihrer Be -
drängniß gegen die heranrückenden Grafen und Freiherrn von
Uechtland , Aargau und Kleinburgund zum . Feldhauptmann
wählten , machte sich durch den Sieg bei Laupen (21 . Juni 1339 )
hochverdient um das junge Stadtwesen . Aber auch aus dem
Land : der Züricher und dem breisgauischen Freiburg kamen gute
Börgergeschlechter mit häuslichem Sinne nach Bern , und ebenso
suchten begabte Handwerker in der frisch - aufblühenden Stadt ihr
sicheres Brod . Die junge Stadt wurde aus Holz erbaut ; eine
Kirche , von dem Bischof zu Lausanne der Mutter Gottes geweiht ,
trug später den Namen des Märtyrers Vincentius , des Berner
Stadtpatrons . Nach der Handfeste vom Jahr 1218 ertheilte ein
Schultheiß mit Rath , bestehend aus 12 , später aus 50 Räthen ,
die Gesetze , wie sie im breisgauischen Freiburg und in Köln
üblich waren . Die Zahl der ursprünglichen Berner Bürgerschaft
war zwar nicht groß , hingegen waren diese Bürger gute Land¬
männer und tüchtige Kriegsleute , als welche wir sie sofort kennen
lernen werden .

Die Gründung der Stadt war , wie erwähnt , besonders gegendie Burgunder gerichtet . Diese wandten sich in ihrer Bedräng -
niß an den Deutschen Kaiser Heinrich VI . um Hilfe . Heinrichwar als Hohcnstaufe ein Gegner der Zähringer und betraute
daher seinen Bruder , den schwäbischen Herzog Konrad , mit der
Aufgabe , zu rüsten (1196) , und mit Hilfe schwäbischer und
burgundischer Edler den Burgundern die unmittelbare deutsche
Reichsbürgerschaft zu entreißen . Herzog Konrad kam mit seinem
Heere aber nur bis Durlach , wo er plötzlich starb . und alsder Kaiser seinem Bruder bald in den Tod folgte (1197), löste
sich das kaiserliche Kriegsherr auf , ohne den Feind gesehen zuhaben .

Ernster war der Zusammenstoß der Berner mit dem sieg¬
gewohnten Kaiser Rudolf I . von Habsburg . Die Veranlassung
zu diesem Kriege (1288) war folgende : Der Kaiser , sonst ein
Freund und Gönner der Schweizer , griff gegen die Berner zuden Waffen , des unwilligen Dienstes gedenkend , den die Bernerihm gegen den Grafen Philipp von Savoyen geleistet hatten »dazu kam noch, daß zu Bern ein ermordeter Christenknabe mitNamen Ruff gefunden wurde , und „ weil , nach Johannesv. Müller , diese Zeit alles Gräuliche am ehesten von Judenglaubte " , so wurde mittelst Foltereien de » Beschuldigten das
nöthige Geständniß aboerlangt , und diese sodann auf das Rad
geflochten. Alle übrigen Juden mußten die Stadt Bern sofortverlassen . In dieser Bedrängniß wandten sich die Berner
Juden in ihrer Eigenschaft , als dem Deutschen Reiche zins¬pflichtige „ ewige Kammerknechte " , an Kaiser Rudolf 1 . von Habs¬burg und beschwerten sich über die durch die Stadt Bern erlittene
Behandlung . Der Kaiser , der auf die Berner ohnehin nickt gutzu sprechen war , beschloß, die stolzen Städter zur Verantwortungzu ziehen, und dies umsomehr , als seine an den Schultheißenund an die Gemeinden von Bern ergangenen Weisungen undMahnungen unberücksichtigt geblieben waren . Ende Mai im
Jahre 1288 erschien der Kaiser mit 15000 . nach anderen Quellenmit 30000 Mann , auf dem „ breiten Felde " vor Bern und besetzteden ganzen „Kopf " der Halbinsel , auf welcher die Stadt Bernauch heute noch liegt , aber vergeblich, weil wider die reißendeAar , wider gute und feste Mauern und gegen tapfere Bürgerkein damaliger Feldherr und selbst der kriegskundige und stets
siegreiche Kaiser etwas ausrichten konnte . Bern war damals ,wie zur Zeit der Begründung , eines kurz zuvor durchgemachtenBrandes wegen, aus Holz neu aufgebaut . Der Kaiser beschloßnun , mittelst Brander , die er stromaufwärts in die Aar legenließ , die hölzernen Brücken und die Stadt einzuäschern . DieBerner erkannten aber des Kaisers Kriegslist , fingen die Branderauf und retteten dadurch die dem Untergange geweihte Stadt .Mißmuthig zog der Kaiser von Bern ab und betraute seinenSohn , Herzog Rudolf , im folgenden Jahre mit der Unterwerfungder widerspänstigen Stadt ; als aber dieser im Jahre 1289 ganzunvermuthet für die Berner den Muristalden herabzog , saß geradeBrugg er von Bern an der unteren Aarbrücke . Dieser bemerktedie furchtbare Gefahr für die unvorbereitete Stadt und ohne die
Zahl der heranrückenden Feinde , die ihm durch die Höhe der
Schloßhalde noch verdeckt war , zu kennen , warf er sich mit
Wenigen den heranrückenden Habsburgern entgegen und hielt
diese durch seine mannhafte Thal so lange auf , bis die Bernerdie Gefahr , in welcher sie schwebten , erkannten und Brugger zuHilfe eilen konnten . Das Berner Banner , ein schwarzer Bär ,war bereits in Feindeshand ; dies bemerkte der Berner Walo von
Greyez und stürzte sich zwischen die Kämpfenden , blutbedeckt, daSBerner Banner an sich reißend . Zum ewigen Andenken an diese
Rückeroberung des Berner Banners wurden Walo und alle seine
Nachkommen fortab die „Biderben " genannt und der „schwarzeBär " in ein „ rothes Feld " mit einem weißen Streifen in dasBerner Banner zum Zeichen, daß bei der Erkämpfung Bürgecblutfloß , gesetzt . Die Berner Juden erhielten den so sehr ersehnten
Frieden erst nach dem zu Germersheim am 15 . Juli 1291 erfolgtenTode Kaiser Rudolfs 1. , und zwar im Jahre 1294 , gegen eine

Entschädigungssumme von tausend Mark an die Berner Bürger¬schaft , und von fünfhundert Mark an den Berner Schultheiß
Jakob . Stifter von Kienburg .

Berns Bürger lehnten sich aber nicht nur gegen den Begrün¬der der österreichisch- ungarischen Herrscherdynastie auf , sie » ahmenauch 127 Jahre später (1415) , und zwar im tiefsten Frieden , die
Habsburg , das Stammschloß der Habsburger , dem geächteten
Herzog Friedrich IV . von Tirol mit der leeren Tasche , über Auf¬
forderung Kaiser Sigmunds weg , und zerstörten bis auf den
gewaltigen Thurm Radbods die alte ehrwürdige Habsburg gänz¬lich. Eine alte Chronik sagt uns : „ 1415 . Als man vor Brugglag , im Feldzug der Berner im Aargau , da ward die VesteHabsburg auch berennt , und ergab sich Heinrich v. Wahlen andie von Bern mit der Veste Habsburg .

"
In diesen Tagen feiert die eidgenössische BundeshauptstadtBern ihr 700jähriges Gründungsjubiläum . Ob sich die Bürgerder Stadt bei Bekränzung des 111 Fuß über dem Seespiegelauf der Plattform der Miinsterterraffe hinter dem Berner Münsterstehenden Standbildes des Stadtbegründers Berthold und derzahlreich angebrachten Stadtwappen mit dem „schwarzen Bärenim rothen Felde " auch der Zeit erinnern werden , wo ihre Vätermit den Habsburgern in so grimmer Fehde lagen ! Jahrhundertesind nun vorübergerauscht ! Die Völker , welche sich einst be¬

kriegten , leben nun friedlich mit einander , und aus dem kleinen
schweizerischen Stammlande „Im Eigen " mit dem Auslugder Habsburg , wo einst der habsburgische Löwe Umschau hieltist die gewaltige österreichisch- ungarische Monarchie am Donau¬strande erstanden . (Nach dem W . „Frdbl .

")

Theater und Kunst.
ff ( Kuustverein .) Manuel Wielandt hat ein italienischesLandschaftsbild zur Ansicht gebracht , das in seiner äußeren Forman die vor acht bis zehn Jahren üblich gewesenen , sehr hohenund sehr schmalen Makart - Photographien erinnert . „ Eine Stundedes Friedens " nennt der Künstler sein Werk . Dasselbe ist inder Stimmung und im charakteristischen Ausdruck dem zuletztvon uns besprochenen Marinestück Wielandts „ Verschollen " nahezuentgegengesetzt . Dort Todesschauer , hier süßer Abendfriede ; dortein von stürmischen Wogen auf eine Klippe geworfenes und

geborstenes Fahrzeug , hier ein aus sanften Wellen sich schaukelndes
Segelboot ; dort die Einöde des weiten Meeres , hier die Lieb¬lichkeit einer südländischen Üferlandschaft . Vom hohen Uferschweift der Blick hinab auf das Meer , in das eben der glühendeSonnenball versinkt . Chpressen streben zum blauen Himmelempor und unter ihnen mag es sich wohl in dieser stillen Feier¬stunde der Natur gut träumen und sinnen . Die glänzendenVorzüge Wielandt 'scher Naturschilderung kommen auch auf diesemBilde , obgleich dasselbe sich nicht durch Originalität hervorthut ,zu ihrem Rechte und die friedliche , etwas schwermüthige Stim¬
mung der Scene ist vortrefflich ausgedrückt . Ein Genrebild inetwas anspruchsvollen Raumverhältnifsen bietet Paul vonRavenstein dar . Der Gegenstand wird durch den Titel :
„ Die Schule ist aus " gekennzeichnet und die Lokalität würde manvielleicht auch ohne nähere Bezeichnung an dem originellenGrötzinger Kirchthurm wiedererkennen . Ein Trupp Schulmädchenist gerade , dem Bannkreise der Schulwände entronnen , auf die
abschüssige Dorfstraße getreten ; daß sie sich des Schluffes derLehrstunden freuen , können wir ihnen um so weniger übel nehmen ,als die üppige Blüthenpracht der über die Gartenmauer in dieStraße hineinragenden Bäume deutlich erkennen läßt . daß wiruns in der Zeit sommerlicher Herrlichkeit befinden. Die Gruppeder jungen Mädchen ist gut angeordnet , die Bewegungen sindmeist ungezwungen , dagegen läßt der Ausdruck der Gesichtergrößere Mannigfaltigkeit und die Farbe der Gesichter größere Frischewünschen . Gerade das am meisten im Vordergrund stehendeund deßhalb zunächst die Aufmerksamkeit auf sich ziehendeMädchen hat einen stumpfen und interesselosen Ausdruck , derdie Freude des Beschauers an der ganzen Gruppe beeinträchtigt .19. Ebbe und Fluch . »r-chdru- verbot -« .

Eine Geschichte vom Strande .
Von F . Meister . ( Fortsetzung . )

„ Ich muß Ihnen gestehen , liebes Kind, " sagte der Doktor ,
nachdem Ilse ihm dies Alles erzählt hatte , „ daß Ihre Ruhe mir
gefällt , wenngleich ich mich darüber wundere . Denn . . ."

„ Ich habe Lucian gesprochen, " unterbrach ihn Ilse , indem sie
wie eine Purpurrose erglühte .

„ Sie haben ihn gesprochen ? "

„Ja . Ich erflehte mir die Erlaubniß . Als er mich sah , streckte
er mir seine Arme entgegen — er pflegte mich zu küssen , wenn
er sonst von einer Reise zurückgekommen war . Aber Frau Romili ,
die mit mir war , hielt mich zurück . Die Mutter wollte nicht
mitkommen ; sie glaubt , daß er 's gethan hat . Sie will ihn jetzt
noch nicht sehen. Es war noch ein Herr bei ihm , der Vertheidigcr .
Ich blickte ihn an , als er dicht bei mir stand , und fragte ihn
ganz leise , daß Niemand es hören konnte : „ Lucian hast Du
Jordie getödtet ? " Er sah mir fest und klar in die Augen und
antwortete mit ruhiger , voller Stimme : „ Nein , Ilse ! " Er hat
niemals gelogen , niemals . Dann sprach er mit Frau Romili ,
zärtlich und weich und voll tiefen Mitgefühls ; und Frau Romili
glaubte ihm auch . Er war blaß und angegriffen , aber so mild
und freundlich , als sei er zu Hause , unter uns . . . und . . . o,mein Gott ! werde ich ihn hier jemals Wiedersehen ? "

Ilse drückte ihre Schürze an das Gesicht und eilte hinaus .
V.

Die Verhöre , welche mit Lucian angestellt worden waren ,hatten im Verein mit den Aussagen der Zeugen ergeben , daß
seit der Verheirathung von Lucians Stiefmutter mit Jlse ' s Stief¬
vater die beiden Kinder zusammen ausgewachsen und unzertrennlich
gewesen waren ; daß Lucian die Ilse stets seine „kleine Frau "
genannt habe , und daß Ilse mit diesem Gedanken , allem An¬
schein nach, wohl zufrieden gewesen sei, bis eines Tages JordieRomili in dem engen Familienkreise erschien . Frau Hammers
Dienstmagd hatte ausgesagt — allerdings nicht ohne wiederholt
die Befürchtung laut werden zu lassen , daß ihre Frau sie solche
Schwatzhaftigkeit werde entgelten lassen — , daß die Witwe gar
oft und gern zu ihr im vertraulichen Gespräch von der Zeit ge¬
plaudert habe , da die Beiden erst ein Paar sein würden ; ebenso
aber habe sie dieselbe auch nach Herrn Romili 's Ankunft sagen
hören — wenn sie nun doch ein Mal die volle Wahrheit gestehen

müsse — , daß sie , die Frau Hammer , von ganzem Herzen ge¬wünscht hätte , Lucians Freund läge wie Pharao tief auf demGrunde des Rothen Meeres , und daß nur der leidige Teufelihn in ihr Haus geführt haben könne. Es traten ferner einigeZeugen auf , die an jenem stürmischen Abend , als Lucian den
Doktor über die Bucht zu bringen versuchte und dabei in Lebens¬
gefahr gerathen war , gesehen hatten , wie Ilse am Strande , ge¬rade als Lucian gerettet an 's Land stieg, in Jordie 's Arme sich
geworfen und den Angekommenen keines Blickes gewürdigt habe .Und hierauf wurde der Doktor aufgerufen , als ein kluger
Menschen - und Herzenskenner und als ein Mann , dessen Stimmevon Gewicht war , um seine Ansicht über den Charakter des An¬
geklagten abzugeben . Selbstverständlich verhielt sich der braveMann so abweichend und so verschlossen , als dies nur irgendmöglich und durchführbar war . Er ließ sich jedes einzelne Wortförmlich aus dem Halse winden . Trotzdem mußte er , den un¬
zähligen geschraubten Fragen gegenüber , zugebeu , daß er eine
heftige und nur mit Mühe zu zähmende Leidenschaftlichkeit anLucian wahrgenommen , daß er Jordie für Jlse 's begünstigtenLiebhaber gehalten und daß er bei Lucian Anzeichen einer heftigenEifersucht beobachtet habe . Obgleich aber nur das schärfsteKreuzfeuer von Fragen diese Angaben aus ihm herausgezwungenhatte , verließ der gute Doktor dennoch endlich das Verhörszimmermit dem niederschmetternden Bewußtsein , daß er nun um keinHaar besser sei als die niederträchtigste aller Klatschschwesternauf zehn Meilen in der Runde .

Weitere Zeugen bekundeten, daß Lucian und Jordie zusammenfür eine Reise nach Westindien an Bord der Bark Joscphine
gemustert hatten , und zwar Lucian . als Steuermann und Jordieals Vollmatrose ; daß der Erstere während der Hinreise eine sehr
veränderliche Stimmung zur Schau getragen : heute aufgeräumtund lustig , morgen wieder in sich gekehrt und finster . Auch habean einem windstillen Nachmittag einmal ein Ringkampf zwischenden Beiden stattgefunden , der , vielleicht im Scherz begonnen ,dennoch aber im bittersten Ernst endete, so daß Beide die Spurendavon noch eine Woche lang auf dem Leibe trugen . Die Jo¬sephine hatte eine schnelle Fahrt gehabt , sie war bereits wieder
vollgeladen und eben im Begriff , den Hasen von Kingston auf
Jamaika zu verlassen, als der Konsul noch einige soeben mit dem
Postdamvser angekommene Briefe an Bord schickte . Darunter
befand sich auch einer für Jordie . Lucian war leer ausgegangen .
Jordie fand in dem seinen eine Photographie , er schlüpste damit
nach vorn auf die Back. Beim Zurückblicken begegnete er Lucians

finstern , Auge . Lachend erhob er das Bild und schwenkte es wieim Triumph . Lucians Gesicht wurde dunkelroth vor Wuth ,schäumend ergriff er einen am Deck liegenden Marlspieker undschleuderte ihn gegen Jordie ; die tödtliche Waffe verfehlte denzur Seite Springenden , traf aber den Brief in seiner Hand undriß denselben mit sich über Bord . Jordie stieß einen Fluch auSund machte Miene , sich auf seinen Angreifer zu stürzeu . Lucianaber rief ihm mit zusammengebifscnen Zähnen entgegen : „ Kommmir jetzt nicht zu nahe , jetzt nicht , oder ich mache Dich kalt !"Worauf Jordie erwiderte : „ Versuch 's doch , Du Narr ! Der Briefwar von ihr ! "
„ Von wem ? " rief eine Anzahl schadenfroherStimmen .

„ Von der hübschen Ilse Hammer !" lachte Jordie . Kaum aberhatte Lucian , der sich bereits auf dem Wege nach seiner Kajütebefand , diesen Namen vernommen , als er, sich umwendend unddem Andern mit der Faust drohend , auslies : „ Vergiß heuteDeinen Abendsegen nicht , mein Junge ! Denn , bei Gott ! ichwerde diese Nacht mit Dir abrechnen !" Vier von der Mann¬schaft der Josevbine beschworen den Wortlaut dieser Drohung .Der nächste Zeuge war Jan Kabelgarn , Vollmatrose . Ergab zu Protokoll , daß in der fraglichen Nacht Jordie Romilimit ihm und noch einem andern Matrosen die Morgenwacht vonvier bis acht Uhr gehabt habe, und daß er , Jan Kabelgarn , vonvier bis sechs Uhr am Ruder zu stehen batte . Die Nacht sei.besonders gegen Morgen , hell und klar gewesen, das Schiff hättehart am Winde gelegen , und er habe, da das Fahrzeug sich vor¬züglich steuern lasse , das Ruder kaum zu berühren gebraucht .Gegen fünf oder halb sechs muffe er merkwürdiger Weise wohlein wenig eingenickt sein ; denn das Erste , dessen er sich bewußtward , war ein Eimer Salzwafser , den er über den Kopf ge¬gossen erhielt - und die Sonne stand schon über dem Horizonte .Neben sich gewahrte er den Steuermann , finster und drohendwie der leibhaftige Tod ; denn Vanderveen pflegte .Höllisch " aufdem Posten zu sein , wenn er die Wacht an Deck hatte . Sonstaber war keine Seele aus dem ganzen Schiff zu sehen. Vonjenem Morgen an war von Jordie Romilie nichts mehr gesehenund gehört worden : wohl aber habe in den folgenden Nächtensein Geist oben im Vortopp gespukt , was verschiedene von derMannschaft beschwören könnten. Daß aber der SteuermannVanderveen den Jordie Romili überwältigt und auf die Seite
gebracht habe , während er , Jan Kabelgarn , am Ruder einge¬nickt gewesen sei , darauf wolle er jeder Zeit einen Eid ablegen .

(Fortsetzung folgtJ



In das einförmige Grau - Weiß der Pflasterung auf der Straße !
hätte sich vielleicht etwas mehr Abwechslung bringen lassen ; es
sieht ja » wie man wohl sagen darf , ohne dem Grötzinger
Gemeindcrath zu nahe zu treten, auch in Wirklichkeit nicht immer
so sorgfältig aus. Die blühenden Bäume und der alte Kirch -
thurm geben der Scene etwas besonders Freundliches und An¬
heimelndes. Gleichfalls aus der Umgebung Karlsruhe 's hat
Ravenstein das Motiv einer Landschaft : „An der Alb" gewonnen ;
es ist dies ein sehr liebevoll und geschickt ausgeführtes , an¬
sprechendes Bild , besonders glücklich in dem schwer darzustellenden
Reflex der Wolken und Bäume auf dem Wasserspiegel der Alb,
in welcher eine alte Frau Wäsche spült . Recht anschaulich ist
desselben Künstlers Ansicht von „San Giorgio in Venedig " mit
der wohlgelungenen Darstellung der leichtbewegten Wasserfläche
und der Gondeln . Eine „Dorfparthie " von F . L . von Ried¬
müller in Stuttgart ist zu unruhig gemalt , als daß die
mancherlei guten Einzelheiten zur vollen Wirkung gelangen
könnten . Ruhiger und klarer scheint eine „Abendstimmung"
desselben Künstlers dargestellt zu sein , die sich indessen bei dem
sehr beschränkten Raum unseres Kunstvereinslokals mit einem
ziemlich ungünstigen Platze begnügen muß und einer schärferen
Betrachtung entrückt ist. Sehr beachtenswerth ist ein von Walther
Witting in Weimar herrührendes Porträt ; der ungewöhnliche
geistvolle Kopf ist bestimmt und mit nachdrücklicher Hervorhebung
des Charakteristischen wiedergegeben , die ganze Behandlung er¬
scheint vornehm und gediegen .

Verschiedenes .
* ( Karlsruhe auf der Berliner Ausstellung .) Ueber die

Internationale Kunstausstellung in Berlin und insbesondere über
die Vertretung der Karlsruher Kunstwelt auf dieser Ausstellung
ist in der „ Karlsr . Ztg .

" schon in einer Reihe von Original¬
aufsätzen berichtet worden. Trotzdem glauben wir auch für den
nachstehenden Bericht der „Post" Interesse genug bei unseren
Lesern voraussetzen zu dürfen, daß die Wiedergabe des Berichtes
gerechfertigt erscheint . In dem genannten Blatt urthcilt Adolf
Rosenberg über die Karlsruher Künstler auf der Aus¬
stellung :

Aus München hat Karlsruhe in den letzten Jahren einen so
reichen Zuwachs trefflicher Maler erhalten , daß die Kunst-
thätigkeit in der badischen Hauptstadt zu einer höchst erfreulichen
Blüthe gediehen ist . Es gelingt dem kunstsinnigen Hcrrscherpaar,
schwere Verluste von Lehrern der Kunstschule immer wieder zu
ersetzen, und neuerdings hat München einige seiner besten Kräfte
abgegeben , so die Landschafts- und Marinemaler Hermann
Baisch und Gustav Schönleber , die auf unserer Aus¬
stellung mit Werken ihrer Kunst vertreten sind , die von einem
beständigen Aufwärtsstrcben zu den höchsten Zielen zeugen , und
den Genremaler Claus Meyer , der mit seinem gefangenen
Spion im Militärgefängniß eine neue Bahn betreten hat,
während sein alt - holländisches Interieur mit Männern , die sich
mit der Entzifferung und Auslegung einer Urkunde beschäftigen ,
eine koloristische Bereicherung seiner früheren Richtung ausweist .
Diesen neuen Männern thun es die alten , längst eingesessenen
in frischer Weiterentwickelung gleich. Ferdinand K eller , dessen
große Apotheose Kaiser Wilhelms I- die feierliche Ouvertüre
unserer Internationalen Ausstellung bildet , ist in dem Karls¬
ruher Saale noch mit einem Brustbilde Friedrichs des Großen
in Pastell und mit dem Gruppenbildniß zweier Kinder vertreten,
das vortrefflich gemalt ist , aber in dem Arrangement zu auf¬
dringlich und pomphaft wirkt. Friedrich Kallmorgen hat
vier humorvolle Bilder ausgestellt , die aus dem Leben der hol¬
ländischen Fischer , anscheinend aus den Dörfern an der Zuider-
see , geschöpft sind : Nachbarskinder in freundschaftlichem Verkehr ,
Kinder beim Abendgebet , das lustige Treiben der Kinder auf der
Uferstraße an einem sonnigen Tage und die kleinen Neugierigen,
die der Arbeit des Malers zusehen . Seine Gattin , die mit
feinem koloristischen Sinn begabte Blumenmalerin Margarethe
Hormuth - Kallmorgcn , hat in drei geschmackvoll an¬
geordneten Blumenstücken neue Proben ihrer zarten , duftigen
Darstellungskunst abgelegt. Edmund Kan oldts Meeres¬
gestade bei Wogenbrandung zeigt uns den geschätzten Künstler
von seiner besten Seite , als Vertreter der Landschaftsmalerei
großen Stils , aber im engen Anschluß an die wirklichen Gebilde
der Natur . Adolf v . Meckel ist nach jahrelangem Schwanken
mit seinen fünf Bildern aus dem Orient in die Reihe der ersten
Darsteller orientalischerNatur und orientalischen Lebens getreten .
Seine beiden Wüstenbilder, „Die Opfer der Wüste "

, drei Wan¬
derer, die, dem Verschmachten nahe, den Tod mit stoischer Ruhe
erwarten , die „Auffindung des Erschlagenen" durch einen Trupp
Beduinen und die „Wafferschöpfer" (anscheinend eine Nillandschast)
sind drei Meisterwerke koloristischen Könnens , die den indischen
Genrebildern des Amerikaners Lord Weeks ebenbürtig sind.
A . v . Meckel ist ein Zögling der Karlsruher Schule , und daß
diese Schule immer neue , vielversprechende Kunstjünger beran-
bildet, sehen wir aus den italienischen Straßenbildern und Land¬
schaften von Paul Ravenstein und Max Roman , aus
dem ergreifenden Genrebilde „Das alte Lied"

, einem verlassenen ,
sein Herzeleid beweinenden Mädchen von Georg Tyr ahn , dem
„Kyllthal bei Gerolstein" von Hans v. Bolkmann , der sehr
diskret behandelten Studie aus dem Anatomiesaal „Vor der
Sektion emer weiblichen Leiche " von Philipp H . G . Hehl ,
einer Hochgebirgslanoschaft von Karl Dietze und zwei Stim¬
mungslandschaften „Winterabend bei Thauwetter " und „ Stür¬
mischer Herbstabend in Lithauen" von Alfred Scherres d . I . ,
dem Sohne des bekannten Berliner Landschaftsmalers.

V/ . Bern , 14 . Ang- (Die Festlichkeiten zur Feier
des 700jährigen Bestehens der Stadt Bern )
haben beute ihren Anfang genommen. Die Stadt ist reich ge¬
schmückt und der Fremdenzuzug ein sehr starker . Eröffnet wurde
die Feier beute im Münster ; morgen findet am Vormittag ein
historischer Festzug und Nachmittags die erste Aufführung eines
Festspiels statt. Außerdem ist eine Anzahl von Volksfcstlichkeiten
geplant . Die gesammte Feier wird vier Tage umfassen . (Ueber
die Gründung Berns s. den Aufsatz in dieser Beilage.)

IV. Bern , 14 . Ang . (Der Internationale Geogra ^
phische Kongreß ) hat seine Verhandlungen beendigt . Es
wurde u . A . die Niedersetzung einer Kommission zur Ausarbei¬
tung einer Erdkarte im Maßstabe von 1 : 1000 000 -bcschlofsen.
(Der Gedanke zur Herausgabe einer solchen Erdkarte ist von der
Wiener Geographischen Gesellschaft angeregt worden und Pro¬
fessor Penk aus Wien hat über den Vorschlag in Bern berichtet -
Penk unterschätzt die Schwierigkeiten , die sich der Ausführung
des gewaltigen Werkes entgegenstellen , keineswegs , glaubt aber,
daß dieselben überwunden werden können und daß 20 Jahre zur
Vollendung desselben hinreichen . Er schloß mit folgendem An¬
trag : „Der „ Internationale Kongreß der geographischen Wissen¬
schaften in Bern beschließt, die Initiative zu ergreifen zur Aus¬
arbeitung einer großen Erdkarte im Maßstabe 1 : 1000000 , deren
verschiedene Sektionen durch Meridiane und Parallelen begrenzt
werden sollen . Er setzt zu diesem Zweck eine internatinale Kom¬
mission nieder, welche die bei der Ausarbeitung dieser Karte an¬
zuwendenden Grundsätze zu bestimmen hat . Diese Mitglieder der
Kommission sollen ihr Augenmerk speziell darauf richten , daß
die verschiedenen Staaten , welche Karten anfertigen , die Gesell¬
schaften und Rundschauen, welche Originalkarten veröffentlichen ,
endlich die Privaten geograpischen Institute , die in diesem Gebiet
arbeiten, die einzelnen Blätter der betreffenden Karte ausarbeiten ,
deren Verkauf gleichfalls durch die Kommission geregelt werden
soll .

" Diese Vorschläge wurden zunächst einer Kommission über¬
wiesen und von dieser wie sodann von dem Kongreß sckbst an¬
genommen.) Ferner einigte sich der Kongreß über eine Erklärung ,
daß der Bau einer Bahn nach dem Innern Afrikas
in der Richtung auf den Tschadsee oder den Niger wünschens -
wertb sei. Auch der Kongreß sprach der Schweiz gegenüber den
Wunsch aus , sie möge die andern Regierungen einladen , die
Fragen wegen eines einheitlichen Meridians , einer
Weltzeit und des Nutzens von Stundcnzonen in den
internationalen Beziehungen und im öffentlichen Leben zu stu-
diren und diese Fragen in einer in Bern abzuhaltenden Kon¬
ferenz von Delegirten der Staaten zu erledigen suchen. Zum Ort
des nächsten in 3 bis 5 Jahren stattfindenden Kongresses wurde
London gen ählt .

a . 8 . Brest , 14. Aug . (Die Strandung der „ Hansa "
. )

Der Pariser „Temps " lähj sich von hier melden , man zweifle
daran , daß der Bremer Dampfer „Hansa "

, der in der Nähe von
Brest aufgelaufen ist , wieder flott gemacht werden kann ; man
werde nur , wenn das schöne Wetter anhält , einen Tbeil der
Ladung bergen können . Die Ladung besteht in 1800 Tannen
Baumwolle und Getreide , mit denen das Schiff von Bombay
nach Bremen unterwegs war .

* ( Mimicry .) In dem Berliner wissenschaftlichen Institut der
„Urania " sprach kürzlich vr . Robert Keller über „Mimicry ",
„die täuschende Tracht der Thiere und die Bedeutung der Färbung " .
Indem der Redner die Beziehungen der Farbe zum Licht erörterte,
das Grün der Blätter erklärte , dir Farbe und das Sehen be.
handelte, führten ihn diese physikalischen , physiologischen und bio¬
logischen Fragen auf die Zweckmäßigkeit in der äußern Erschei¬
nung der Wesen. Der Vortrag war darauf gerichtet , den bio°
logischen Werth des farbigen Gewandes der Pflanzen - und der
Tbierwelt klar zu machen , zu zeigen , welche Zwecke für das Leben
der Organismen gerade die bestimmte Färbung jedeSmal zu er¬
füllen hat . Das mannigfach buntfarbige Kleid der Thiere mit
seinen scharf in die Augen fallenden Erkennungszeichenerleichtert
ihre gesellige und geschlechtliche Gemeinschaft. Aber auch zum
Warnungssignal wird den Thieren die Farbe . Das Chamäleon
besitzt sogar die Eigenthümlichkeit, mit seiner Farbe wechseln zu
können . Unter dem Worte „Mimicry" versteht die deutsche
Forschung gewöhnlich die Schutzfärbung , die Nachahmung der
Umgebung lebloser Gegenstände in Farbe , Zeichnung , Gestalt
und Gebärde : der „ Todtenkopf" , der mit geschloffenen Flügel¬
decken von der braunen Borke des Baumes sich wenig unterschei¬
det , die wie Haidkraut gefärbte Haidekrautrauvs sind Beispiele
von Mimicry , ebenso die einem wandelnden Blatte gleichende
Heuschrecke, die wie ein „lebendiger Zweig" erscheinende Stab¬
heuschrecke . Durch nachahmende Färbung erscheinen besonders die
Weibchen geschützter : Schwalbenschwanzarten, auch Nachtschmet¬
terlinge sind oft Nachahmer. Bei vielen Käfern kann man Mi-
micrv beobachten : es gibt eine Art Käfer , die wie Wespen aus-
sehen , sogar ihre Flügel wespenartig tragen . Weichkäfer legen
das Gewand unverdaulicher Hartkäfer an . damit ihre Feinde den
vermeintlich unverdaulichen Bissen verschmähen . Schlangen wie
Vögel weisen Beispiele von Mimicry auf : der Kukuk gleicht dem
Sperber und wird so von kleineren Vögeln gefürchtet .

Literatur .
Die Herder ' sche Verlagshandlung in Freiburg hat dem

früher veröffentlichten Cyklus „ Calderons größte Dramen reli¬
giösen Inhalts , übersetzt von vr . F . Corinser" nun eine neue
Sammlung von Werken des gleichen Dichters folgen lassen .
„Ausgewählte Schauspiele des Do » Pedro Calderon de
la Barca " . Zum erstenmal aus dem Spanischen übersetzt und

mit Erläuterungen versehen von Professor K. Pasch . Dieselbe
soll 14 Schauspiele in 7 Bändchen enthalten , deren erstes uns
vorliegt. Dieses enthält : „Spaniens letzter Zweikampf" und
„Der Galicier Luis Perez"

. IFür Freunde der spanischen Literatur
denen Unkenntniß der Sprache die Möglichkeit benimmt , die
Werke Calderons im Original kennen zn lernen , ist hier die
beste Gelegenheit geboten , in Geist und Form der Erzeugnisse
dieses großen Dichters einzudringen. Uebersetzungen des Pro¬
fessors Pasch , die schon früher erschienen waren , fanden den
Beifall der sachverständigen Kritik , namentlich hat sich einer der
kompetentesten Beurtheiler , Graf Schack , sehr günstig über die¬
selben geäußert. Es wird dem Uebersetzer nachgerühmt , daß
seine Uebertragung nicht nur den Text treu wiedergebe , sondern
auch durch Frische und Lebendigkeit sich auszeichne und namentlich
bei der schwierigen Verdeutschung der Wortspiele Vorzügliches
»eiste . Das gleiche Lob verdienen auch die in vorliegendem
Bändchen enthaltenen Uebersetzungen . Die sachkundigen Er¬
läuterungen werden die Leser besonders dankbar begrüßen.

Von den beliebten populären naturgeschichtlichen Büchlein von
vr . B . Plüß , Reallehrer in Basel , sind im Verlage von Herder
in Freiburg neuerdings wieder zwei in sehr hübscher Ausstattung
erschienen : „Unsere Bäume und Sträucher " in 3 . Auslage
und neu „Unsere Getreidearten und Feldblumen "

. Freunden
der Natur kann man diese lehrreichen Führer nur auf das Beste
empfehlen , insbesondere dürsten sie sich als vortreffliche Begleiter
unserer Jugend bei ihren Wanderungen durch Wald und Feld
erweisen . Der Preis eines hübsch gebundenen Bändchens ist
1 M . 30 Pf .

Bei dem großen Interesse , mit welchem bei uns die neueste»
Erscheinungen der englischen und amerikanischen Belletristik ver¬
folgt werden , hat ein kürzlich gegründetesbuchhändlerisches Unter¬
nehmen entschiedene Aussicht auf Erfolg . Dasselbe , von der
Londoner und Leipziger Firma Heinemann u . Balestier, Limited ,
unter dem Titel „ VI »« Lli »LltsIr L,ldr » r ^ " in 's Leben
gerufen, hat sich zur Aufgabe gemacht , das cnglischlesende Publi¬
kum des Kontinents mit den neuesten Werken englischer und
amerikanischer Novellisten bekannt zu machen . Zu dem Zwecke
hat die Verlagsfirma sich der Mitwirkung zahlreicher hervor¬
ragenden Romanschriftsteller Englands und Amerikas versichert .
Während aber die in England erscheinenden Werke gewöhnlich
sehr theuere Preise haben und kontinentale Ausgaben bisher erst
längere Zeit nach den Originalausgaben zu erscheinen pflegten,
sollen die in vorliegende Sammlung aufgenommenen Bände
gleichzeitig in England und Deutschland erscheinen — ein
großer Vorzug , den deutsche und namentlich englische und ameri¬
kanische Käufer anerkennen werden . „ IRo vuglisli vibrai -x " ' er¬
scheint in handlichen , büblch ausgestatteten Bänden , die zu dem
billigen Preise von 1 M . 6» Pf . bei jedem Buchhändler zu haben
sind . Bon den mehr als 50 bereits fertigen oder zu demnächstiger
Ausgabe gelangenden Bänden liegt uns der erste Band vor ; er
enthält „ Ibe vigdt tbar b'aüsä " von dem bekannten Romancier
Rudyard Kipling , und es befriedigen Inhalt und Aus -

"stattung selbst hochgespannte Erwartungen . Erschienen sind No¬
vellen von : R - Kipling . — Margaret Deland . — E . Arnold . —
S . Baring - Gould . — E . Norris . — Florence Marryat . — B .
L . Farjeon . — M . Gray . — F . Anstey . — Lucas Malet . —
Mrs . Harrison . — F . C . Philips - — W . Besant . — H . R .
Haggard - — Mrs . Alexander. — G . Meredith . — H . James .
— Edna Lyall. — Margaret 8 . Woods . — Helen Mathers . —
W . D - Howells- — Hall Cainc - — Unter der Presse befinden
sich Novellen von : R . L . Stevenson . — Florence Warden . —
Mrs . Hungerford - — I . M . Barrie . — F . W . Robinson . —
L . B - Walsord . — Stanley I . Weyman . — Katharine S . Mac -
quoid . — Conan Doyle. — Maartcn Maartens - — Ada Cam¬
bridge . — Mrs . Parr . — Ouida . — R . Buchanan u . A . Weitere
Bände folgen in kurzen Zwischenräumen.

Handel und Verkehr .
Auszug aus der amtliche« Pateutliste über die in der Zeit

vom 5 . bis 11. August 1891 erfolgten badischen Patentan¬
meldungen und - Ertheilungen . mitgetheilt vom Patentbureau
des Civilingenieurs Karl Müller in Freiburg i ./Är . a . An¬
meldungen : H . 10 844 . Hermann Hammer in Freiburg .
Klappenanordnung an Holzblasinstrumenten . K . 8 447 . Wil¬
helm Kromer in Freiburg . Spundbüchse . B . 11738 . K . Buttler
in Ueberlingen am Bodensee . Malkasten . — 6 . Erthei¬
lungen : Nr . 58 824 . H . Voit L Söhne in Durlach . Röhren -
pneumatik für Orgeln . Vom 17 . Mai 1890 ab . V . 1527.
Nr . 58 795 . B . Wertheimer in Bruchsal . Cigarren - und
Cigarrettenmaschinen. Vom 12 . Avril 1890 ab . W . 6 790 .

Mauuhcim , 14 . Aug. Weizen per Novbr. 23 . — , per März
22 .70 . Roggen per Novbr . 22 .50 , per März 22 . — . Hafer per
Nov . 14.50 , März 15.— .

Breme » , 14 . Aug. Petroleum-Markt. Schlnßbericht . Stan¬
dard white Ivo» 6 .15 . Fest . — Amerik . Schweineschmalz, Wilcox
36 , Armour 35 Vs-

Köln » 14. Aug. Weizen per Nov . 22 .90 , per März 22 85 .
Roggen per Nov . 23 .55 , per März 22 .20 . Rüböl per 50 K,
per Oktober 66 .—, per Mai 66 40 .

New -Uork, 13 - Aug. (Schlußkurse . ) Petroleum in New-Uork
6 .60- 6.75, dto . in Philadelphia 6 .55 - 6 .70 , Mehl 4 .40, Rother
Winterweizen 1 .05 ^ , Mais per September 68V« , Zucker fmr
refin. Muscovados 3 , Kaffee fair Rio 19 , Schmalz per
Sept . 6 .83 , Getreidefracht nach Liverpool 2 . Baumwolle -Zu¬
fuhr vom Tage 2 000 B . , dto . Ausfuhr nach Großbritannien
3 000 B . , dto . Ausfuhr nach dem Continent — B „ Baumwolle
per November 8 .03, per Dezember 8.14 . ,
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Staatspapiere.
Bade» 4 Obligat . fl . 100.70

. 4 „ M . 102 .90
„ 4 Obl . V. 1886 M . 104 .90

Bayer » 4 Obligat . M . 105 . —
Deutschl. 4Reichsanl . M . 105 80

. 3 ' /, . M . 97.90
3 M 84 ._

Preußen 4 EonsolS M . 105 50
. 3' /, . M . 97 90

Wtbg . 4 ' /,Obl . v . 1879M .
„ 4 Obl . V. 75/80 M . 102.80

Oesterreich 4 Goldrente fl . 96 —
, 4 ' /» Silberr . fl. 79 .10
. 4V, Papierr . fl 79 30
- 5 Papierr . v. 1881 87.80

Ungarn 4 Goldrente fl. 89 .50
Italien 5 Rente Fr . 83 90
Rumänien 5 Am.-R . Fr . 97 60
dto . 4Aeuß . Anl. v . 1889 84 10
Rußland 6 Goldaul . R . 104 30

„ 5ll Orientanl . PR . 67 20
, 581 _ VR . 67 40

Port . 4>/s Anl . v . 1888 M . 55 50
. 3 Ausländ . Lstr . 391 )

Serbien 5 Goldrente Lstr . 87 —
Schweden 4 Oblig M . 101. —
Span . 4 Ausländ . P . 70 50
Berner 3 ' /, Obligat . Fr . 96 .50
Egypten 4 Unis. Ol>k. Lstr . 96 30

. 3 ' /, Privil . Lstr . 91 .40
Argent. 5Jun . Goldanl . P . 42 30

Bank-Aktien.
41/2 Deutsche R .-Bank M . 145 —
4 Badische Bank Thlr . 113 .80
5 Basler Bankverein Fr . 132 —
4 Berlin . Handelsges. M . 13120
4Darmstäoter Bank fl. —
4 Deutsche Bank M . 140 90
4 Deut che Bereinsb . M . 106 .50
4 Deutsche Unionbank M . 72 .—
4 DiSk .-Komm.-A . Thlr . 17110
5Oest . Kredit ö. fl. 246 ' /.
4 Rhein . Kreditbank Thlr . 117 30
4 D . Effekteub . 50°/, Thlr . 114 50
4D . Hyp.-Bk. Thlr . 50°/. 10120

.. I Pfd. — Rmk., t Doll« -- t Rmk. « Pf,, Rmk. »0 Pfg„ I Mark B-u!o — l Rmk. «o L
1 SUbe -

Giseubahu-Aktieu.
Hess. LudwigS-Bahn Thlr . 111 .40
4 ' /. Pfälz .Mar -Bahn fl. 144 -
4 Mälz . Nordoahn fl . 114 .70
4 Gotthardbahn Fr . 130 .50
5 Böhm . Westbahn fl. 293' /,
5Gal . Karl -Ludw .-B . fl . 179°/,
5Oest -Una . St .-B . Fr . 243°/.
5 Oest. Süobahn (Lmb . ) fl. 84
5Oest . Nordwest fl . 173 Vs
5 „ „ I -it. 6 . fl . 183»/i

Eisenbahu -Prioritäteu -
4 Elisabeth steuerfrei M . 99 50
5 Mähr . Grenzbahn fl. 78 40
5 Oest. Nordwestv . 74 M . 106 40
5 . „ Vit . a . fl . 92 —
5 „ „ Vit . 8 . fl . 90 50
3Raab -Oed.-Ebenf. M . 67 60
4 Rudolf fl . 8080
4 „ Salzkgut . stfr. M . 99 30
4 Vorarlberger fl . 8110
3 Jtal . gar . E .-B . kl. Fr . 54 80
5 Gotthard IV . S . Fr . 10160

i3 ' /.
'4 ^ r . 96 .7013 Oldenburger

r . 101.70 4 O -sterr . v - 1854
r . 102 20 4 „ v . 1860

zH
' ^ 3 20

Fr ^ 63^30

Jura -Bern -Luz .
chweizer Central

14 dto . Nordost 85-87
5 Südbahn steuerfrei
4 dto .
3 dto .
5 Oest.-U . St .-B . 73-74 A - 105 20
13 dto . I .-VIH. Ein . Fr . 85 —
3 Livorn . 0 . 0 : u . 0/2 Fr .
5Toscan . Central Fr -
5 Westsic .E . -B . 30 stfr . Fr .
6 South . Pacif . Tal . vP

Pfandbriefe .
4 Pr .B .-K.-A.VIl-IXTHlr. lOO . IO
4 Preuß - Centr -Bod .-Kred.

G . 85 ä 100 Thlr . 100 .80jSchwedische
4 Rh . Hyp. S . 43-46 M . 100. -

'
3 '/, dto . M . 92 .70

BerzinSliche Loose
3 ' /, Preuß . Präm . Thlr -
4 Badische Präm . Thlr . 137 .50
4 Bayrische Präm - Thlr . 140 50

Thlr . 126 50
fl . 117 40
fl. 121 .40

4 Stuhlw .Raab -Gr -Thtr . 104 .30
Unverzinsliche Loose

per Stück in M .
Ansbach-Gunzenh . ff. —
Augsburger fl. —

109 70

4 Mein . Pr . -Pfb . Thlr . 127 50 Dollars m Gold

20 Franken- Stück 16 14
Engl - Sovereigns 20-28
Obligationen nur» Industrie -

Aktien .
3 ' /. Freiburg v . 1888 M
3 Karlsruhe v- 1886 L»
Ettlinger Spinnerei r!.
Karlsruh . Mas chiaeuf - M -
Bad . Zuckers . Wagh . fl.
3 Deutsch Phönix 20°/« E . 219 .—

che Hypotheken -
Bank 60 °,0 Mir .

5 Westeregeln-Alkali-W-
5 Dortmund . Union M -
5 Alpine Montan abgest -
4 ' /, dto . M .

Ungar . Staats fl. 256 50 4 Rom i. G - S . I Lire
Wechsel «ud Sorten « !4 dto. Ser . II-VlII Lire

Amsterdam fl . 100 168.20 ! Standesherrl . Aulehe » .
London Lstr . 1 20 .324 Nsenb -Büdingen fl. 10150
Paris Fr . 100 80.4513' /, Nsenb -Birstein 87 M - — .—
Wien fl. 100 17215lReichSbank-Discont 4 °/,

Thlr . 103.90 S
Fr . 29 .60 3 Deutsch

Thlr . 330 .50 4 Rheinist
Fr - 10 19.70

63 WBraunschweiger
99 82Freiburger
99 - Kurhessische

Mailänder
Meininger
Oesterrercher v - 1864
dto. Kredit v . 1358 fl. 335.50

320 -

95 30
86 .L0

111 .—

65 .
'-

123 50
149 .20
111 .50

94 .40

8K70

4 . 16 'Fraukfurt -T Bauk-Disccnl 4 °/ >
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